
Endlich!  Ein  völlig
objektiver  Vorbericht  zum
Finale der Champions League
geschrieben von Bernd Berke | 23. Mai 2013
Hier nun ein paar völlig objektive, hochkulturelle Zeilen zum
Spiel der Spiele: Nein, dieses Match lässt sich – um es mit
einem legendären Lapsus aus Kickermund zu sagen – wirklich
nicht mehr weiter „hochsterilisieren“.

Wenn  am  kommenden  Samstag  um  20.45  Uhr  MEZ  im  Londoner
Wembley-Stadion Borussia Dortmund und der FC Bayern München
das  Finale  der  Champions  League  austragen,  dann  fiebert
natürlich  alle  Fußballwelt  mit.  In  Dortmund  herrscht
allenthalben Ausnahmezustand. Um es vorsichtig zu formulieren.
Wenn  (sehr  frei  nach  Peter  Handke)  das  Wünschen  bei  der
Kartenvergabe noch geholfen hätte, so würden Hunderttausende
in Schwarzgelb nach London kommen.

Laube  in  einem  Dortmunder
Kleingartenverein,
abgelichtet am 22. Mai 2013.
(Foto: Bernd Berke)

Exaltierte Leitmedien wie „Spiegel online“ bringen seit vielen
Tagen den immer mit neuen Gerüchten und Parolen gefütterten
Countdown bis zum Anstoß. Jede halbgare Äußerung aus beiden
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Lagern, jede Blessur wird da im bebenden Tonfall vermeldet und
breit ausgewalzt. Der Ausfall des verletzten Mario Götze wird
vollends  als  Tragödie  von  shakespearschen  Dimensionen
dargestellt;  wie  denn  überhaupt  der  bevorstehende  Götze-
Transfer von Dortmund nach München das Weltgebäude hat wanken
lassen. Naja, wenigstens hat offenbar die eine oder andere
Redaktion  gewackelt.  Schlimmer  noch:  Heute  bemächtigt  sich
auch eine seltsam besetzte Talkshow des Themas.

Das Feld der Emotionen besetzt

BVB-Trainer Jürgen Klopp erklärt Borussia Dortmund gleich zum
spannendsten Fußballprojekt der Welt und wirbt flammend um die
Herzen aller echten Fans auf dem Globus. Der Wahlspruch des
Vereins, „Echte Liebe“, besetzt – zwischen Leidenschaft und
Marketing – das emotionale Feld, während der Widersacher aus
dem  Süden  vorwiegend  mit  Geld,  Geld  und  nochmals  Geld
assoziiert  wird  und  darum  vielfach  gern  „Buyern  München“
genannt wird. Ja, ja, ja, auch in Dortmund werden ein paar
Groschen umgesetzt – und doch besteht da ein Unterschied.

Glaubt man der wahnwitzig ausufernden Vorberichterstattung, so
ist ganz Deutschland gespalten in Schwarzgelb und Rot. Es wäre
interessant  zu  erfahren,  wie  die  Sympathien  international
verteilt sind. Eins ist klar: Die meisten Polen halten schon
mal zu Dortmund. Doch die frischgewagte, husarenhafte BVB-
Spielweise unter Klopp hat überdies neue Anhänger auf dem
ganzen Kontinent gewonnen. Die bloße Vorstellung, dass sie in
Lokalen  von  Rio,  Buenos  Aires,  Tokyo  oder  Peking  ein
Dortmunder  Tor  bejubeln,  ist  herzerwärmend.

Sich heraushalten? Geht kaum!

Wer sich übrigens aus all dem heraushalten will, verhülle am
besten sein Haupt, lasse die Rollos herunter, schalte alle
Geräte ab oder begebe sich gleich für eine Zeit ins Kloster.
Doch wer weiß, was sie dort am Samstag machen?



Bei nüchterner Betrachtung der Fakten (doch wer wird denn da
nüchtern bleiben?) gehen die Bayern als haushohe Favoriten ins
Finale.  Sie  können  wahrscheinlich  ihre  Bestbesetzung
aufbieten, während bei Dortmund nicht nur Götze fehlt, sondern
zwei  Verteidiger,  Mats  Hummels  und  Lukasz  Piszczek,
angeschlagen sind. Auch haben die Bayern eine nahezu makellose
Saison hingelegt, so dass man sich fragt, was der künftige
Trainer Pep Guardiola dort eigentlich noch richten soll.

Aber  warten  wir’s  ab.  Es  gibt  –  sehr  frei  nach  William
Shakespeare  –  Dinge  zwischen  beiden  Strafräumen,  die  sich
unsere Schulweisheit nicht träumen lässt.

Im  Fall  eines  Bayern-Sieges  würde  man  sich  drunten  etwas
freuen  und  dann  bald  zur  Tagesordnung  übergehen.  Es  wäre
sicherlich kein Vergleich zu dem, was in und um Dortmund los
wäre, wenn…

Warten wir’s ab. Es gibt Dinge zwischen Auslinien, Pfosten und
Eckfahnen, die sich unsere…

Aggression und Zurückhaltung

In München kassiert man Titel ein und hakt sie ab. Viele
Anhänger sind schlichtweg saturiert. Das „Mia san mia“-Denken
ist  weit  verbreitet,  die  entsprechende  Denkungsart  des
(anderweitig „angeschlagenen“) Bayern-Präsidenten Uli Hoeneß
kommt einem fast schon gemütlich-folkloristisch vor, wenn man
sie mit der unerbittlich aggressiven Stoßrichtung des Matthias
Sammer vergleicht.

Demgegenüber  wirkt  die  Zurückhaltung  des  Dortmunder
Präsidenten  Reinhard  Rauball,  des  Geschäftsführers  Hans-
Joachim Watzke und des Sportdirektors Michael Zorc geradezu
nobel. In der angeblichen Proletenstadt zeigt man inzwischen
deutlich mehr Stil als an der Isar. Nur Jürgen Klopp darf
schon mal gepflegt ausrasten. Jawohl, Kloppo darf das.

Ich gebe zu: Sollte Sammer am Samstag aus gutem Grund zornig



mit  den  Zähnen  knirschen,  so  würde  mich  das  doppelt  und
dreifach er-götzen!

Hoeneß, Götze und der ganze
Mist
geschrieben von Bernd Berke | 23. Mai 2013
Die Nachricht kam überfallartig: Wie zuerst die „Bild“-Zeitung
berichtete, wechselt Mario Götze am 1. Juli 2013 für 37 Mio.
Euro von Borussia Dortmund zum FC Bayern München. Inzwischen
hat der BVB den Bayern-Coup bestätigt.

Bereits  als  Neunjähriger  hat  der  gebürtige  Allgäuer  und
womöglich  begabteste  deutsche  Fußballer  beim  BVB  gespielt,
vorher  hat  er  in  Dortmund-Hombruch  gekickt.  Er  galt  also
längst (ebenso wie die in Dortmund geborenen Marco Reus und
Kevin  Großkreutz)  als  einer  der  „Dortmunder  Jungs“,  als
familienverbunden und „bodenständig“; als einer, der wegen ein
paar  Millionen  nicht  gleich  abhebt.  Auch  hat  Götze  in
Interviews immer gern das Hohelied auf Dortmund gesungen.

Nun müssen wir dieses idyllische, sicherlich sehr naive Bild
schleunigst revidieren. Es ist natürlich wieder nichts mit den
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hehren Sprüchlein à la „Elf Freunde müsst ihr sein“! Zwar
hatte Götze seinen Vertrag beim BVB bis 2016 verlängert, doch
gab  es  offenbar  eine  Ausstiegsklausel,  derzufolge  er  den
Verein für just 37 Mio. Euro vorzeitig verlassen darf. So weit
ist formal alles in Ordnung.

Aber irgendwann muss mir mal einer schlüssig erklären, wieso
jemand, der bereits viele Millionen anhäuft, partout noch mehr
Millionen  scheffeln  will  –  und  das  trotz  sportlicher
Perspektiven, die eventuell gar nicht schlechter sind als in
München.

Wer hat der „Bild“ den Tipp gegeben?

Dass  diese  Transfer-Geschichte  ausgerechnet  mit  teuflischer
Pünktlichkeit zum Halbfinale der Champions League öffentlich
lanciert wird, dürfte erhebliche Unruhe im Dortmunder Team
stiften. Der FC Bayern hatte seit jeher ein Interesse daran,
die Bundesligakonkurrenz zu schwächen, nicht nur durch Wegkauf
der wichtigsten Spieler. Da hegt man denn doch den Verdacht,
der diskrete Tipp an das Boulevardblatt könnte aus den Kreisen
der obersten Bayern-Etage gekommen sein. Dort haben sie ja
auch indirekt mit der Steueraffäre Hoeneß zu tun, von der sie
liebend gern ablenken möchten.

Und jetzt mal ganz wild spekuliert: Könnte dieser heiße Tipp
an die „Bild“ gar mehr oder weniger stillschweigend mit der
Erwartung  verknüpft  sein,  dass  dort  wohlwollender  oder
zumindest  weniger  zupackend  über  den  Steuerfall  Hoeneß
berichtet  wird?  Es  gab  ja  schon  immer  Leute,  die  gehofft
haben, mit der „Bild“ (wieder) den Fahrstuhl nach oben zu
besteigen.

Doch halt! Das sind pure Phantasiespiele. Mag sein, dass sich
alles  ganz  anders  verhält.  Die  offizielle  Münchner  Lesart
schaut so aus (Zitat aus „Spiegel online“): „Aus Rücksicht auf
das anstehende Spiel des BVB wollten die Bayern den Wechsel
‚erst nach dieser Begegnung gegenüber dem BVB anzeigen’, heißt



es in einer Presseerklärung der Münchner.“

Wie überaus rücksichtsvoll.

Geschwafel über „spanische Verhältnisse“

Dass  Bayern-Präsident  Uli  Hoeneß  kürzlich  über  „spanische
Verhältnisse“ in der Bundesliga gebarmt hat (will sagen: nur
zwei  dominierende  Vereine,  nämlich  Bayern  und  BVB,  alle
anderen  hinken  nach)  und  angeblich  großmütig  gegensteuern
wollte, erweist sich jetzt als Geschwafel, als heiße Luft –
wie so vieles, was Hoeneß im Laufe der Jahre von sich gegeben
hat. Nun ahnt man auch, warum BVB-Trainer Jürgen Klopp im
Gegenzug von „schottischen Verhältnissen“ geredet hat (will
sagen: nur ein dominierender Verein, nämlich Bayern). Da muss
Klopp schon etwas vom Götze-Deal gewusst haben.

Wie immer das fiskalische Verfahren um Uli Hoeneß ausgehen
mag, so steht für mich doch eins fest: Bis gestern war ich in
der rein sportlichen Frage noch schwankend bis neutral, doch
jetzt drücke ich (und gewiss nicht nur ich) heute Abend und am
nächsten Mittwoch dem FC Barcelona bei den Halbfinalspielen
gegen die Bayern fest die Daumen. Señor Messi, walte Er seines
Amtes und netze Er mit seinen Compañeros tüchtig ein!

_________________________________________________

Abendlicher  Nachtrag:  Zur  Zeit  führt  im  Nachrichten-Rennen
wieder Uli Hoeneß. Wie die „Süddeutsche Zeitung“ berichtet,
ist Hoeneß bereits am 20. März festgenommen worden. Doch der
Haftbefehl  sei  seinerzeit  gegen  Zahlung  einer  Kaution  (5
Millionen Euro) außer Vollzug gesetzt worden. Der Vorgang sei
aber vielleicht ein Hinweis darauf, dass Hoeneß‘ Selbstanzeige
vom Januar möglicherweise nicht strafbefreiend wirke.

Spätabendlicher  Nachtrag:  Wenn  ich  schon  mal  die  Daumen
drücke! 4:0 für Bayern. Gewiss, nicht alle Tore waren regulär.
Aber den Barça-Leuten muss jemand ein Schlafmittel in den Tee
getan haben.

http://www.sueddeutsche.de/sport/verdacht-auf-steuerhinterziehung-richter-erliess-haftbefehl-gegen-hoeness-1.1657058


Zeitloser Nachtrag: sport1.de am 4. Januar 2012: „FC Bayern-
Präsident Uli Hoeneß lehnt eine horrende Ablösesumme bei einem
möglichen Transfer für Dortmunds Nationalspieler Mario Götze
ab. „40 Millionen Euro oder mehr – das würden wir nie machen“,
sagte Hoeneß der „Sport-Bild“ (…) Ohnehin glaubt Hoeneß nicht
an einen bevorstehenden Götze-Transfer: „Wo sollte er denn bei
uns im Moment spielen?““

Jauchs  Talkshow:  Mutmaßungen
über Hoeneß
geschrieben von Bernd Berke | 23. Mai 2013
Übers Wochenende ist ein Thema hochgekocht, für das Günther
Jauch seine ARD-Talkrunde in Windeseile hat umplanen lassen.
Die Rede ist natürlich vom Präsidenten und Patriarchen des FC
Bayern  München,  Uli  Hoeneß,  der  Steuern  in  Millionenhöhe
hinterzogen haben soll.

Fernsehleute (und viele Zuschauer) gieren nach Themen, die
sich so kraftvoll personalisieren lassen. Welch eine tragische
Fallhöhe!  Da  steht  der  FC  Bayern  gerade  kurz  vor  dem
sportlichen und wirtschaftlichen Zenit. Da schickt man sich
an,  am  nächsten  Dienstag  und  in  der  Folgewoche  den  FC
Barcelona zu besiegen und ins Finale der Champions League
vorzudringen.

Tiefer Fall einer moralischen Instanz

Und ausgerechnet jetzt wird – durch Recherchen des „Focus“ –
bekannt, dass der Übervater des Vereins, der Mann, der vielen
als Vorbild oder gar als moralische Instanz galt, nicht nur
unter Verdacht steht. Nein, Uli Hoeneß hat tatsächlich (schon
im Januar) Selbstanzeige erstattet und damit bereits nicht

https://www.revierpassagen.de/17196/jauchs-talkshow-mutmasungen-uber-hoenes/20130422_0022
https://www.revierpassagen.de/17196/jauchs-talkshow-mutmasungen-uber-hoenes/20130422_0022


geringe Verfehlungen zugegeben. Über die Ausmaße wird ebenso
spekuliert  wie  über  die  Frage,  ob  die  Selbstanzeige
„strafbefreiend“  wirkt.  Schlimmstenfalls  würde  Hoeneß  sogar
eine Gefängnisstrafe drohen.

Günther  Jauch  (©
ARD/Marco  Grob)

Eine Talkshow, die sich zum jetzigen Zeitpunkt auf das Thema
stürzt,  läuft  Gefahr,  zum  Tribunal  oder  zum  öffentlichen
Pranger zu werden. Doch Günther Jauch lenkte das Gespräch
nicht nur in recht vernünftige, relativ ruhige Bahnen, er
hatte auch Gäste geladen, denen bewusst war, dass es sich um
ein schwebendes Verfahren handelt und dass man einstweilen
vielfach nur Mutmaßungen anstellen kann.

Enttäuscht und fassungslos

Dennoch  war  spürbar,  dass  die  Enttäuschung  über  Hoeneß
überwiegt,  der  sich  2012  –  just  bei  Jauch  –  gegen  eine
drohende „Reichensteuer“ empört und noch dazu gesagt hatte,
manche gingen dann eben mit ihrem Geld in die Schweiz. Jetzt
wissen wir, dass er selbst offenbar Millionen im Nachbarland
gebunkert hatte.

Der  langjährige  ZDF-„Sportstudio“-Moderator  Dieter  Kürten,
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zudem mit Hoeneß befreundet, war ersichtlich völlig aus der
Fassung. Er möchte nach wie vor an Hoeneß festhalten und am
liebsten  alles  auf  schlechte  Berater  schieben.  Bedeutend
strenger  äußerten  sich  hingegen  NRW-Finanzminister  Norbert
Walter-Borjans und vor allem der frühere Steuerfahnder Dieter
Ondracek,  eine  nahezu  alttestamentarische  Erscheinung.  FDP-
Mann Wolfgang Kubicki, Fachanwalt für Steuerrecht, konnte sich
vorstellen, dass die Selbstanzeige von Hoeneß vielleicht nicht
rechtzeitig oder vollständig genug eingegangen sei, um noch
die erwünschte Wirkung zu erzielen. Könnte es Kubicki gar
reizen,  einen  solch  interessanten  Fall  anwaltlich  zu
übernehmen?  Egal.

„Focus“-Chefredakteur Jörg Quoos sonnte sich anfangs im Erfolg
seines Blattes, die Nachricht zuerst gehabt zu haben. Mit
zunehmender  Dauer  schien  er  unwirsch  zu  werden,  weil  er
feststellen musste, dass inzwischen andere Presseorgane den
Vorsprung  mindestens  aufgeholt  haben.  So  ist  das  im
schnelllebigen  Geschäft;  erst  recht,  seit  es  das  Internet
gibt.

Gefundenes Fressen für manche Bayern-Gegner

Jungmoderator Oliver Pocher schließlich mimte ein wenig den
„Klassenclown“ und wollte unentwegt locker wirken. Doch bei
manchen Themen ist eine solche Grundhaltung etwas fehl am
Platze.  Immerhin  bekam  Pocher  Szenenapplaus  aus  dem
Saalpublikum, als er meinte, die Mannschaft des FC Bayern
werde  sich  von  all  dem  Gerede  nicht  irritieren  lassen.
Tatsächlich geht es ja um privates Geld und nicht um die
Festgeldkonten des Vereins. Als Dortmunder und BVB-Anhänger
weiß  ich,  wovon  ich  rede  und  was  ich  so  höre:  Man  kann
ziemlich sicher gehen, dass manche Bayern-Gegner quer durch
die Republik derzeit klammheimliche Freude empfinden, weil das
„Mia san mia“ Risse zu bekommen scheint. Kein schöner Zug.

Ein Thema wird „durchgehechelt“



Nebenher  wurde  in  der  Sendung  noch  ein  spezielles  Fass
aufgemacht: Wer hat eigentlich die ersten Informationen an den
„Focus“ gegeben? Für die Ermittlungsbehörden hielten alle die
Hand  ins  Feuer.  Und  „Focus“-Chefredakteur  Quoos  wehrte
entschieden  ab,  als  hierbei  der  Name  seines  prominenten
Vorgängers  Helmut  Markwort  genannt  wurde,  der  auch  im
Aufsichtsrat  der  Bayern  sitzt…

Eins  aber  ist  klar.  Bevor  die  Steuerfahnder  ihre  Arbeit
gemacht  und  bevor  Richter  über  die  Sachverhalte  befunden
haben, ist das Thema beim Fernsehen längst „durchgehechelt“.
Schon an diesem Montag geht’s bei Frank Plasbergs „Hart aber
fair“  weiter  –  mit  der  etwas  scheinheilig  klingenden
Fragestellung: „Ausgerechnet Hoeneß – wem kann man jetzt noch
trauen?“

______________________________________________

Der Beitrag ist zuerst bei www.seniorbook.de erschienen


